
Suchergebnisse: Toilette

6. Mai 1527 – Der Sacco di Roma beginnt

Rom * Der „Sacco di Roma“ beginnt. Die Erstürmung, Plünderung und Besetzung Roms durch

deutsche Landsknechte dauert bis zum 17. Februar 1528. Die Stadt fällt den Landsknechten wie

eine reife Frucht in den Schoß, weil die völlig korrupte und seit Jahrzehnten ein

Lotterleben führende römische Oberschicht nicht in der Lage ist, sich gegen die enthemmt

wütende Soldateska zu wehren.      Die Kirchen Roms werden zu Pferdeställen, Bordelle und

öffentlichen Toiletten umgewandelt. Die Mätressen, aber auch die Nichten der Kirchenfürsten, die

Frauen und Töchter der Fürsten und Herzöge sowie jede Nonne, die sie fangen, vergewaltigten

sie und tun das am Liebsten unter dem Hochaltar.      Sie notzüchtigten die Damen des Adels im

Beisein ihrer Ehemänner, Väter und Brüder. Sie foltern die Häupter der ältesten und reichsten

römischen Feudalgeschlechter viele Wochen lang. So lange, bis sie auch die letzten Verstecke

verraten, in denen sie ihre Frauen und ihr Gold versteckt haben. 

2. August 1865 – Münchens erste öffentliche Toilette wird eröffnet

München * Münchens erste öffentliche Toilette wird von der ersten städtisch bestallten

Abortwärterin eröffnet. Zu ihren Aufgaben gehört es: „streng die angeordnete Scheidung der

Geschlechter bei Benutzung der Abtritte zu überwachen und allen den Abtritt benützenden

Personen mit Höflichkeit entgegenzukommen“.

September 1892 – Kein Bierausschank wegen fehlender Toiletten

München-Theresienwiese * Wegen fehlender Toiletten darf der Ochsenbrater Johann Rössler

kein Bier ausschenken. Und weil Ochs‘ ohne Bier in München gar nicht geht, erleidet Rössler

einen geschäftlichen Misserfolg.

1895 – So etwas „Unanständiges“ wie die Brunnengruppe Satyrherme & Knabe

München-Ludwigsvorstadt * Nach Auffassung des Münchner Magistrats kann man so etwas

„Unanständiges“ wie die Brunnengruppe Satyrherme & Knabe des Bildhauers Matthias Gasteiger

unmöglich an einem viel besuchten Platz aufstellen, weshalb der Brunnen in die Nähe des
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Toilettenhäuschens in der Stachusgrünanlage zur Aufstellung kommt. Aber so gut kann man das

Brunnenbuberl gar nicht verstecken, dass sich nicht doch Moralapostel und

Sittlichkeitsvereine über diese „Sauerei“ ereifern.    Es kommt zum Skandal, in deren Folge der

Münchner Polizeipräsident bei Matthias Gasteiger vorspricht, um ihm „allen Ernstes zu erklären,

daß das Bildwerk höchst anstößig sei und dass das Interesse der Aufrechterhaltung der Moral

und guten Sitten unbedingt erfordere, dass 'etwas' geschehen muss“.    Matthias Gasteiger

unternimmt nichts. Er will keinesfalls ein Feigenblatt an seinem Buberl akzeptieren.

1901 – Für die italienischen Arbeiter genügen die Zustände ohnehin

Oberföhring * Der Oberföhringer Bürgermeister und Ziegeleibesitzer Fritz Meyer antwortet dem

Bezirksamt auf detaillierte Beanstandungen folgendermaßen:    „Für unsere italienischen Arbeiter

[...], die sich vom frühen Morgen bis zum Eintritt der Dämmerung im Freien aufhalten und bei

Eintritt der rauheren Jahreszeit wieder in ihre Heimat reisen, genügen die Dachschlafräume in

den Trockenstädeln vollkommen.     Sie sind leicht ventilierbar und gegen Zugluft abgesperrt und

wenn in denselben noch für genügend Abstand der Bettstellen, für mehr Licht, Ordnung und

Reinlichkeit gesorgt wird, dann sind sie sogar gesund zu nennen. Auf alle Fälle sind sie viel

gesünder als die Schlafstätten der meisten Arbeiter in München“.     Die Auflage nach stabil

gebauten Toiletten nannte er „sehr wohl gemeint, praktisch aber wirkungslos“, denn, so der

Ziegeleibesitzer weiter, „der Italiener kennt am Haus keinen Sitzabort und geht auch bei uns nur

ungern in einen solchen und wenn er nicht in nächster Nähe ist, gar nicht, und die für unsere

Landwirtschaft so wertvollen Fäkalien gehen verloren“.

1904 – Das Pissoir am Nockherberg

München-Au * In die im Jahr 1904 errichtete Mauer am Nockherberg wird ein 13 Quadratmeter

großes Pissoir mit sechs Stehtoiletten integriert. 

17. November 1918 – Die Revolutionsfeier im Nationaltheater

München-Graggenau * Im Nationaltheater wird eine Revolutionsfeier abgehalten. „Keine festliche

Auffahrt, keine rauschenden Toiletten, keine blinkenden Ordenssterne und Diademe. Die Karten

waren durch das Los verteilt worden, so dass das äußerliche Bild ganz anders war als bei den

Festaufführungen der Vergangenheit.“  Kurt Eisner spricht erstmals seit der Revolution wieder in

der Öffentlichkeit. Zum Abschluss singen die Zuhörer Kurt Eisners „Hymne an die Revolution“
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und bringen danach Hochrufe auf die „Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit, auf Eisner und die

soziale Republik“ aus.   Kurt Eisner ist mit einem schwarzen Gehrock gekleidet. Seine Haare sind

ordentlich geschnitten und frisiert. Er spricht von der Revolution wie von einer heiligen Reliquie.

Für ihn war es die Revolution, die „die Idee, das Ideal und die Wirklichkeit vereint. „Da wir eine

neue Form der Demokratie suchen“, müssen die Fehler und die Schuld der Vergangenheit

zugegeben werden. „Vergessen wir, was war, und vertrauen wir dem, was wird.“

1. Mai 1919 – Das schwerverwundete Brunnenbuberl

München * Bei den Kämpfen am Karlsplatz erhält das Brunnenbuberl der Brunnengruppe

Satyrherme und Knabe des Bildhauers Matthias Gasteiger, das sich in der Nähe des

Toilettenhäuschens in der Stachus-Grünanlage befindet, zwei Einschüsse.    Die dazu

veröffentlichte Postkarte trägt die Mitleid erweckende Beschriftung: „Unser schwerverwundetes

Buberl“. 

Juli 1923 – Das Isartor wird für die Volkshochschule umgebaut

München-Graggenau * Die Umbauarbeiten im südlichen Zwingerturm des Isartors, des alten

östlichen Stadttores, beginnen. Dort, wo heute das Valentin-Karlstadt-Musäum untergebracht ist,

wird die erste Geschäftsstelle eingerichtet.     Die drei Etagen des Isartores werden mit einer

neuen Hotztreppe erschlossen,   im Untergeschoss befinden sich lediglich der Eingangsbereich

und eine Toilette.   Im ersten Obergeschoss wird ein großer und ein kleiner Raum für Kurse und

Veranstaltungen geschaffen.   Im zweiten Obergeschoss befinden sich das Geschäftszimmer der

Volkshochschulleitung, eine Bibliothek und ein Lesezimmer.   Das oberste Stockwerk wird zu

einem einzigen großen Raum für Veranstaltungen und Vorträge ausgebaut. Dort werden vier

Dachfenster eingebaut.   In jedem Stockwerk gibt es einen Nebenraum zur Kleiderablage und

Toiletten mit Waschgelegenheit. 
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